
Sonne genug in Syrien, aber ...
Ahmad Khammas berichtet über leidvolle Erfahrungen und ertrotzte Erfolge

\

Der verfasser dieses Berichtes ist in syrien ebenso zu Hause wie in der Bun-
desrepublik Deutschland. Zusammen niit seinen Eltern und Freunden hat ersich zum Ziel.gesetzt, seinem orientalischen Heimailand die Nuizung regene-
rativer Energ.iequellen, vornehmlich der sonne, näherzubringen.-DieZeäen,'in
denen er sich wie ein.Predig.er in der wüste vörkam, hat eriwar hinter siöh,
aber das Geschäft ist äußers1 mühsam.geb_tieben. Er iönnte rotiät<toranlägä;
in kleinen serien bauen, wenn ihm dör Staat den Zugriff zü unerläßlicher
lgportware erleichterte. An soliden plänen mangelt es-ihm nictt, aber itrrär
Realisierung müßte ein umdenken seiner Landsleute vorautgenen. Erfri-
schend und ungeniert plaudert er hier über seine Erfahrungen, aie man gewiß
auch in anderen Ländern der Dritten welt sammeln kann. lisoiern ist sein Be-
rich.t von allgemeinem. lnteresse, wenn es darum geht, Mitilere recnnoiolie
dort zu placieren, wo sie von größtem Nutzen wäre]

Die wirtschaftliche Entwicklung sy- anderweitige unterstützung, auf die wir
riens hat auf dem lndustriesektor ih ddn uns hätten-stützen können]Wir mußten
lelzten Jahren rapide nachgelassen. von Null an aufbauen.
Einzig in der Agrarwirtschaft geht es et- was die Mitarbeiter anbelangt, so
was voran. Das war ein wichtrger Grund sind es alles engagierte und ät<tive
für.  unser lngenieurbüro in Damaskus, junge Leute, die in"eäeuerbaren Ener-
neben einer neuen Abtei lung , ,Neue Ag- gien eine wahrhaft ige Alternat ive zu den
rar-Technologien" au-ch einen geson- konventionellen (öchädlichen) reuä-
derten Bereich für Alternativen-ergien rungstechnologieri aller Art sehen.
aufzubauen. Das Ingenieurbüro geht Ghässan ist  2SJahre al t  und seit  Been-
aut meine Eltern zurück. pqide Diplom- digung seines wehrdienstes bei uns. Er
Wirt:chaftsingenieure und Absolventen isitur die Trägerstrukturen und die Kol-
der TU-Berl in.  lm Jahre '1956 haben sie lektorverkleidüng zuständig. Rifat  ob-
sich selbständig gemacht. liegt mehr der in-novative söt<tor; er nät

gie,  d ie man auch a ls  neue Denkweise
im Energiesektor  ansehen kann.

Sobald wir einen Auftrag haben, ge-
sel len s ich noch e in ige andere zu L lns:
lmad und Jala l ,  d ie mi t  anpacken.  Mu-
stafa, der mit seinem VW-Bus Trans-
por te er ledigt ,  und Ingenieur  Ma an,  der
für  a l les Elektr ische h inzugezogen wird.
Nicht  vergessen werden-dar f -Khaled,
der immer gerade dann auftaucht, wenn
Not am Mann is t .  In  den nächsten Jah-
ren dür f ten wir  in  der  Lage sein,  e in ige
weitere feste Anstellungsverhältnisäe
eingehen zu können.

Al le  genannten Personen verb indet
e in in tensives Engagement für  d ie im-
mer dr ingender werdenden Umwel tpro-
b leme. Zwar s ind wir  noch n icht  sowei t ,
in  Syr ien e ine . .Grüne Parte i "  aufzuma-
chen . . .  doch d ie Tendenz weist  unwei-
ger l ich in  d iese Richtung.  Doch zur  pra-
X I S :

Nach Jahren vol ler  ldeen,  Planunoen
und immer neuen Vorschlägen,  näch
Büchern,  Kongressen und S-eminaren,
nach Zeitschriften und Besuchen bei
anderen Solar-Fachleuten entschieden
wir  uns 1 980 f  ür  den prakt ischen Baube-
ginn.  Es entstand e ine 8 mz große An-
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Nachdem ich 1970 mein Abitur in Da-
maskus gemacht hatte,  ging ich zuersl
nach Hamburg (Prakt ikum bei MBB in
Finkenwerder),  dann nach Berl in.  Bis
Ende 1977 arbeitete ich an verschiede-
nen Inst i tuten der TU-Berl in,  unter an-
derem bei , ,Konplan" und in derTechno-
logie-Transferstelle der TU. lm Jahre
1980 waren die Vorbereitungen soweit
gediehen, daß wir in Damaskus eine der
ersten Werkstätten zur Herstelluno von
Brauchwasser-Solaranlagen eröjfnen
konnten. Die Planung hatte das Inge-
nreurburo ubernommen, der prakt ische
Tei l  oblag mir und meinen Mitarbeitern.
Als ich nach der Olkr ise 1973 anf ino.
von Alternativenergie zu reden, konnö
niemand etwas damit anfangen. Die
Sonne galt (und gilt heute nochbft) eher
als Feind, denn als Freund. Wer einmal
die entsprechenden Länder besucht
hat,  weiß, was ich meine. Es war
schwer, die Leute zu überzeugen. Au-
ßerdem gab es weder staatliche noch
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immer gute neue ldeen, wie man be-
stimmte Kleinigkeiten wesenilich bes-
ser machen kann. lch selbst bin mehr
oder minder für die Absorber und al le
administrat iven Dinge zuständig.
Selbstverständlich gehört auch Frau Jä-
nes zum Team, die sich voral lem um die
Korrespondenzen kümmert. Meine El-
tern sorgen für das technisch-f inanziel le
Rückgrat.  lhre Erfahrung und ihre Kon-
takte sind von unschätzbarem Wert bei
der Einführung einer neuen Technolo-

lage aus Kupfer, die bis heute ohne grö-
ßere Probleme und sehr effektiv äuf
dem Dach unseres Wohnhauses arbei-
tet .  Neben dem Spaß und dem Gefühl,
endl ich einmal die trockene Theorie hin-
ter uns zu haben, hat uns die prakt ische
Tätigkeit vermittelt, daß unsere Hände
al les noch einmal von vorn er lernen
mußten. Wissen al lein reichte nicht aus.

Inzwischen sind al le in der Laqe. eine
komplette Anlage sozusagen 
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schlossenen Augen zu bauen, voräl-
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Syr ien

Anpassen an's Wüstenklima von Damaskus

lem, wei l  wi r  inzwischen auf  Metal lab-
sorber  verz ichtet  haben.  Die Probleme,
die wir  in  den ersten Jahren hat ten,  la-
gen zum großen Tei l  bei  der  Mater ia l -
versorgung.  Es hat  manchmal  überzwei
Jahre gedauert ,  b is  wi r  aus Deutschland
importiertes Absorbermaterial aus dem
Zol l  bekamen;  a l le ine d ie Akkredi t ive für
d ie verschiedenen lmporte haben uns
manch graues Haar beschert. Der
Grund h ier für  l iegt  zum einen in der  pre-
kären f inanzie l len Si tuat ion Syr iens (ab-
soluter  Devisenmangel) ,  zum anderen
in der  a l ten und e igent l ich vors int f lu t l i -
chen Zol lgesetzgebung,  d ie s ich te i l -
weise noch aus dem Osmanischen
Reich herleitet. Doch letztendlich haben
wir  mi t  v ie l  Mühe und Geduld auch d iese
Hürden überwunden.  Wo ein Wi l le  is t ,
g ibt  es zumindest  auch den Bakschisch-
weg.

Technische Probleme oab es natür-
l ich auch v ie le,  doch gelang es,  a l le
kurz-  oder  mi t te l f  r is t ig  zu lösen.  Da Kup-
ferrohre nur  schwer zu bekommen wa-
ren, haben rrrir auch Stahlrohre benutzt.
Beim Kupfer  gab es das Problem der
elektrolytischen Korrosion, beim Stahl
war zwar der Wirkungsgrad noch ak-
zeptabel, doch die Verkalkung machte
zu schaf fen.  Eine Doppelverg lasung

wurde n icht  mehr ins Auge gefaßt ,  nach-
dem innerhalb von zehn Minuten v ier  ie-
wei ls  zwei  Quadratmeter  qroße Sch-ei -
ben barsten;  wi r  hat ten d iö Kol lektoren
ohne Wasseranschluß der  Sonne aus-
gesetzt .  In  d iesem Zusammenhang dar f
man n icht  vergessen,  daß es in  Syr ien
niemals so kal t  wi rd wie in  den meisten
mit te leuropäischen Ländern;  e ine Ein-
fachverglasung erwies s ich daher im
Laufe der  Zei t  a ls  völ l ig  ausre ichend.

Was d ie Dimensionierung anbelangt ,
so b ieten wir  im Grunde maßoeschnei-
der te Anlagen an.  Da wir  se6r  f lex ibel
s ind,  bere i tet  uns das auch keiner le i
Probleme. Übl icherweise l ie fern wir
4 mz,  6 m2 und 8 m2 große Anlagen mi t
wahlweise 200- oder 300-l-Heißwasser-
speichern.  Die Temperaturen,  d ie wir  in
den Speichern erre ichen,  betragen im
Jahresdurchschni t t  60 b is  70 'C,  was für
die Brauchwasserversorgung absolut
ausre ichend is t .  Mi t  derar t igen Anlagen
kann e ine fünf-  b is  s iebenköpf ige Fami-
l ie  gut  auskommen. Was uns in  Rich-
tung der  neuen EPDM-Absorber  (Ethy-
len-Propylen-Dienmonomer)  drängte,
war das immense Eigengewicht  der  Me-
ta l lan lagen.  Sei  es Kupfer  oder  Stahl ,
selten wog ein fertiger 2 mz großer Kol-
lektor  weniger  a ls  70 kg.  Das war uns
auf  d ie Dauer denn doch zu v ie l .

E rgebn i sse  wanen .  um m i t  d i ese r  An -
lage auf  den Markt  gehen zu können.
Außerdem könnte es auch Konf l ik te mi t
Nachbarn oder der  s taot  schen Baube-
hörde geben Dere-  Funkt ion be-
schränkt  s16l  srgenr  c^ oarauf .  Auf-
oder  Zubauten zu verr r  -cern Aber wer
weiß,  wie unsere M n an ace' . ,on d ieser
S te l l e  dann  beze rchne t  \ . , , : c  rmmern tn
i s t  es  üb l i ch .  A r r -Conc  t  o " -Svs teme
ähn l i ch  anzub r rnge r .  wo .a - '  , . ,  .  - ^ s  be -
ru fen  könn ten .  E rn  pos  r  .  e .  \ ece re f  -
fekt  se i  noch erwähnt  So aran aqen
schützen das Dacn vo '  ce.  c  re^, ter
Sonneneinstrahlung und ver l  noern da-
m i t  d i e  sons t  üb l i che  Au f  l e  zunc  de r
Decke des oberster  Sroc<, . ,  erräs
was  m i t  g roße r  E re rc r l e r - ^c  a r ' ge -
nommen  wr rd .

Nachdem w i r  uns  i n  den  Ja r ren  i  975
b i s  1980  ehe r  w ie  d ie  Ru fe r  n  ce r  Wüs te
für  e inen bre i ten Einsatz oer  A te ' -at rv-
energie , ,Sonne" s tark gemacnt  rat ten,
begannen auch andere.  s ich daf  ur  zu in-
teressieren.  Sei t  1980 g ibt  es etwa zehn
unterschiedl ich große und (sehr)  unter-
schiedl ich qual i f iz ier te Herste l ler  von
Solaranlagen.  lmmerhin wagen s ich in-
zwischen auch schon Schmiede und ln-
sta l la teure an d ie neue Techn,h räüS-
schl ießl ich mi t  Stahl rohrer  ars Aoso.-
ber) ,  doch s ind ihre Produkte of t  nur  a ls
, ,Dr i t te-Wel t -Objekte to erreroar  Jeoer
guck t  d ie  Feh le r  de r  anoe ren  ao  Jnd  ' ug t
noch e in ige h inzu.  Es wird scnon fast
wteder lust ig .  auf  welcne loee-  ranch

4 -m. : -An  a r r -
d e L t ' f  :

einer  da ko.r ' r t  E 's t  d eses Ja.r .  oe-
sann  s i ch  das  P  anungs rn  n  s te r  um au f
seine veranl i^ , ,or tunosvo e Pos t  on und
star tete e ne Ernebune uce.  c  e Herste l -
ler  von So arar^ agen Es :  e  bt  abzu-
war ten ,  oD  s  c r  c  ese  . s i : J I  on  dazu
du rch r i ngen  <an . .  , ' , e -  gs lens  annä -
he rnd  ve rb  nc  c . re  R  c^ t  ^  e^  f ü r  qe -
w isse  M  ̂  ̂ r a ' a^ ' o ' ce ' - ' ce -  -e ' a . . , s i u -
geben

N ich t  ube rsenen , , . i e roen  da r f  auch
die ser t  etv , 'a  v  er  Jaa.en bestehende
S taa t l iChe  FSpnn  ' , '  KO,  e^ tO .an laqen .
Zwar srno o e A-  ager^ o e lon<urenl los
b i l l i gs ten  ooc r  vo r  oe r  Techn  k  he r  ha -
ben  d ie  Leu te  noch  e rn  oes  h inzu ie rnen .
lmmerh rn  wu rden  währönd  de r  d ies iäh -
f l gen  In te rna t  ona  Damascus  

'Fa i r

schon vrer  versch edene Kombinat io-
n e n  : n n o h n t p n  r  2  a r r n h  o i n a  A n l a n o

mit  import ier ten Rol lbond-Absorbern.
Zuständig fur  den gesamten Sektor

der  Al ternat ivenergie is t  im Grunde das
Elektr iz i tä tsminis ter ium. das auch

Sind wir überhaupt am r icht igen Platz
mit  unseren Anlagen? Ja! Denn in Da-
maskus herrschen mit  die besten Ein-
strahlverhältnisse der Welt. Die Stadt
liegt etwa 800 m über dem Meeresspie-
gel, die Luft ist trocken und die Bergket-
ten des Libanon und des Ant i l ibanon
halten die meisten vom Mit telmeer kom-
menden Wolken auf. Dies bildet natür-
l ich eines der Hauptprobleme für die
Landwirtschaft, die zu großen Teilen
noch auf die Bewässerung durch Regen
angewiesen ist. Doch für uns Solar-
Freaks ist  das nur gut so. Wir müssen
laut der Statistiken des Syrischen Wet-
teramtes mit etwa 20 Regentagen im
Jahr rechnen. Meist schaff t  es unser gut
isol ieder Speicher,  den einen oder an-
deren trüben, regnerischen Tag zu
überbrücken. Kalt  wird es al lerdinos
auch. Damaskus hat das bekannte W"ü-
stenkl ima, das Thermometer kann im
Winter und besonders in den Stunden
vor dem Morgengrauen weit  unter Nul l
Grad fal len. Das mußten wir an der er-
sten Kupferanlage feststellen, nachdem
das gefrorene Wasser fast die Hälfte al-
ler Rohre gesprengt hatte.

Auch dies war einer der Gründe, der
uns schl ießl ich von den , ,Solarrol l "-Ab-
sorbern überzeugt hat. Leider konnten
wir unsere Aktivität noch nicht auf den
Heizungssektor ausdehnen, obwohl wir
die von der Firma Missel rn Stuttoart  her-
gestellten Heizleisten aus Relnalumi-
nrum import iert  haben, die schon bei ei-
ner Vorlauftemperatur von weniger als
50'C recht gute Ergebnisse l iefern. Der
Grund dafür l iegt in der totalen Abwe-
senheit  jegl icher lsolat ionen im Haus-
bau. Zwar werden für die drei- bis vier-
monatige Heizperiode mehr und mehr
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Zenlralheizungen installiert (bisher gab
es mit  Heizöl  betr iebene , ,Bol leröfen"),
doch der Mangel an lsolat ionen macht
es erforderl ich, die Heizanlagen überzu-
dimensionieren. Da die neuen und äu-
ßerst angenehm zu instal l ierenden
Heizleisten ohnehin etwas teurer sind
als konvent ionel le Anlagen, schrecken
die meisten Kunden davor zurück. Au-
ßerdem wol len wir , ,passende" Anlagen
instal l ieren, die bis zu 90 Prozent der
Heizleistung der Sonne nutzen. Dafür
sind die bisherigen Gebäude aus Beton-
blocksteinen einfach nicht geeignet.
Doch auch hier tut  s ich etwas: es oibt
berei ts entsprechende Studien der Üni-
versität Damaskus. Früher oder soäter
wird es also auch in Syrien Baubest im-
mungen geben, die unsere Arbeit  er-
leichtern.

ldea l :
die Flachdächer

ldeal  s ind natür l ich d ie F lachdächer.
Wir  können bequem und s icher  arbei -
ten,  d ie Ausr ichtung der  Kol lektoren be-
re i tet  ke ine Schwier igkei ten.  Ferner  g ibt
es keine Ste l le ,  d ie s ich in  d ie Pläne und
Vorste l lungen des Kunden bzw. des
Produzenten oder Insta l la teurs e inmi-
schen würde.  Probleme ergeben s ich
hier  erst  bei  Häusern mi t  mehr a ls  den
übl ichen v ier  Stockwerken.  Bei  den so-
genannten Hochhäusern gibt es auf
dem Dach e infach n icht  genugend Flä-
che.  Wir  haben daher in  d iesem Jahr
eine besonders k le ine und kompakte
Anlage entwickel t ,  d ie s ich an der  Au-
ßenwand befest igen läßt .  A l lerd ings
müssen wir  noch e in b is  zwei  Jahre auf



schon den einen oder anderen Versuch
zum Laufen gebracht hat. Allerdings
läßt sich das nicht mit  den Bemühunoön
von Ländern wie Jordanien oder SaüOi-
Arabien vergleichen. In Amman ist  die
Königl iche Wissenschaft l iche Gesel l -
schaft  zuständig; s ie arbeitet  eng mit  der
GTZ zusammen (Gesel lschaft  für Tech-
nische Zusammenarbeit) .  Es bestehen
Forschungsvorhaben von der solaren
Meerwasserentsalzung (in Aqaba) bis
hin zu Entwicklungen auf dem Bausek-
tor,  wo man ein sogenanntes Energie-
Haus mit  opt imaler Anpassung an die
kl imatologischen Verhältnisse 6aute.
_ Die Saudig gehen gteich mit  High-
Tech an die Sache heran. lm Veroleich
dazu ist die Situation in Svrien wösent-
l ich weniger entwickelt .  Er l t  sei t  Anfanq
1 986 reagierte das Elektrizitätsministe--
rium auf unsere Kooperationsangebote,
die wir  mit  Dozenten und Studenten der
Universitäten von Damaskus und Homs
(in Mittelsyrien) ausgearbeitet haben.
Hierbei steht für uns die Windeneroie im
Vordergrund, denn auf diesem debiet
sind wir  al len anderen zumindest theo-
retisch um Jahre voraus. Inzwischen
versuchen wir eine Zusammenarbeit  mit
der GTZ und der TU Berl in in die Weoe
zu lei ten. Zunächst sol len einiqe kleiöe
Windräder unterschiedl icher 

"Produk-

t ionsart  in Syrien instal l iert  werden, um
einen ersten Grundstein an praktischer
Erfahrung zu Iegen. Paral lel  dazu versu-
chen wir auch lokale, d.h. arabische Er-
f indungen auf dem Energiesektor in
Kooperation mit deutschen lnstitutionen
zu überprüfen. Auch hier gibt  es noch
v ie l  zu  tun .

Solarenergienutzung noch
weithin unbekannt

Doch zurück zur  Solar technik.  Die
Bedürfn isse der  Pr ivathaushal te und
auch des Agrarsektors sind ausgespro-
chen groß und derzeit noch kaum befrie-
d igt .  lm Gegensatz zu Ländern wie Gr ie-
chenland,  Zypern,  Jordanien oder sogar
der  Türkei  is t  d ie Solarenergienutzung
in Syr ien landeswei t  gesehen noch so
gut  wie unbekannt .  Die Elektr i f iz ierung
ländl icher  Gegenden g i l t  a ls  e ine der
Haup te r rungenscha f ten  de r , ,Revo lu -
t ion" .  Was tatsächl ich passier t  is t .  er-
kennt  man daran,  daß tägl ich für  v ier
Stunden der  Strom abgeschal tet  wi rd,
und das manchmal  zu den ungünst ig-
sten Zei ten.  Es g ibt  n icht  genug für  a l le ,
trotz Assad-Stausee und neuer Gastur-
b inen.  Gekocht  wi rd mi t  subvent ionier-
tem Gas (Flaschen) und geheizt  mi t
Heizö| .  Doch auch h ier  g ibt  es immer
wieder Engpässe und Versorgungs-
schwier igkei ten.  Als  Produzent  von So-
laranlagen kann uns das nur  recht  se in,
denn auf  d iese Weise s ind d ie Leute
eher bere i t ,  s ich mi t  neuen Vorschlägen
auseinanderzusetzen.

lm Grunde genommen sol l te  es mög-
l ich sein,  b is  zu 80 Prozent  des qesam-
ten Warmwasserverbrauchs sölar zu
decken. Besonders auf dem Aorarsek-
tor wird in Zukunft der solaren- Behei-
zung von Gewächshäusern auch in den
Wintermonaten erhöhte Aufmerksam-

kei t  geschenkt  werden.  Dies is t  auch e i -
ner  der  Bereiche,  auf  d ie s ich unser  In-
genieurbüro besonders konzentr ier t .
Was d ie solare Heizung im Wohnbe-
re ich anbelangt ,  so l ießen s ich theore-
tisch sicherlich über 50 Prozent errei-
chen,  doch solange d ie Regierung keine
entsprechenden Bauvorschriften erläßt,
b le ibt  jede Prozentrechnung i l lusor isch.

Ein wei terer  Bereich,  d ie d i rekte so-
lare Stromversorgung,  k lammern wir
aufgrund der  damit  verbundenen außer-
ordent l ich.hohen Invest i t ionen noch aus
unse{en Uber legungen aus.  Solange,
b is  d ie sei t  Jahren und Jahrzehnten im-
mer  w iede r  ve rsp rochenen , , rad i ka len
Preissenkungen" bei  Solarzel len end-
l ich Wirk l ichkei t  werden.  Derzei t  dür f ten
Preisabsprachen exis t ieren,  d ie insbe-
sondere darauf  abzie len,  Länder der
Dr i t ten Wel t  davon abzuhal ten.  ihre öf -
fent l iche Stromversorgung zumindest
teilweise auf Sonnenehero-ie umzustel-
len.  Die negat iven und d ie [os i t iven Sei-
ten e iner  solchen Innovat ion in  Svr ien
sehe ich wie fo lgt :

Leidige lmporte
Wie erwähnt  haben wir  Probleme mi t

der  Devisenbeschaf fung für  lmporte,
bei  der  lmportgenehmigung selbst  und
schl ießl ich bei  der  Zol labwick lunq.  Was
das lokal beschaffbare Material-anbe-
trifft, so haben wir zwar das Recht auf
subvent ionier te Rohre und Bleche,  auf
Fi t t ings,  Aluminiumprof i le  und auf  Glas.
Tatsächlich haben wir iedoch in den
vergangenen zwei  Jahreln e in e inz iges
6-mm-Stahlb lech (galvanis ier t )  erhal -
ten,  mi t  dem wir  n ichts anfanqen konn-
ten. Rohre und Fitt ings gabäs etwas
mehr,  aber  d ie Diskrepanz zwischen
, ,Berecht igung" und tatsächl ich in  Emp-
fang genommenem Mater ia l  is t  be-
t rächt l ich.  Wir  s ind gezwungen,  das
Rohmater ia l  auf  dem 

- lokalen-Markt  
zu

beschaffen. Was es dort gibt, ist mel-
s tens aus dem Libanon herüberoe-
schmuggel t .  lmmerhin haben wir  geöü-

gend Mater ial  auf Lager,  um noch ein
bis zwei Jahre damit auskommen zu
können. Was die Absorber selbst be-
trifft, so gibt es keine Alternative zu den
Solarrol l -Matten aus deutscher oder
österreichischer Produkt ion.

Auch Wind und Biogas
Positiv wirkt besonders, daß wir uns

durch den fruhen Beqinn schon einen
Namen auf dem neue-n Sektor machen
konnten. Wenn wir,  wie geplant,  im
Laufe des nächsten Jahres mit neuarti-
gen Windpumpen und Windgenerato-
ren auf den Markt kommen, dürf te uns
dieser Ruf viel  nutzen. Dasselbe ist  bei
der Einführung von Biogasanlagen zu
erwarten, für deren Einsatz wir ebenfalls
sei t  Jahren plädieren. Gerade die Da-
maskus umgebende Oase, die Ghouta,
wäre prädestiniert dafür. Dichte Oliven-
haine, viele Kuhe und gemäßigte Tem-
peraturen lassen auch für diese Ener-
giealternat ive eine posit ive Entwicklung
erwarten. Wir haben für 1987/88 den
Bau zweier Versuchsanlagen ins Auge
gefaßt,  einmal das chinesische, zum an-
deren das indische Gobar-Model l .

Neben diesen praktischen Aktivitäten
beschäft igen wir uns mit  der Archivie-
rung und Verfolgung al ler neuart igen
Energiesysteme, wo immer sie auch
auftauchen bzw. erf unden werden.
Noch weit davon entfernt, eigene Versu-
che durchführen zu können. sind wir
doch auf einem relat iv hohen Informa-
t ionsstand, was z.B. die Enerqieent-
wicklungen eines Tesla oder Schäuber-
ger anbetrifft. Natürlich werden Teile
dieses Mater ials von Zeit  zuZeitveröf-
fentlicht, wir halten Vorträge (Universität
Damaskus, Goethe-lnst i tut  usw.) und
es wird versucht,  internat ionale Kon-
takte aufzubauen. Wir f reuen uns uber
al le Kooperat ionsangebote auf den an-
gesprochenen Sektoren. Ganz beson-
ders fehlen uns Vorschläee zur solaren
Kühlung. Ziel  bleibt  f reid und umwelt-
schonende Energie nulzYar zv hachen.

I 986  gebau te  So la ran  age  au f  e  nem F  achdach  m  Neubaugeb  e t  DL :mmar ,  oe r  Behä  1e r  m  t  dem F i rmen -
sy r roo ,  spe  cne . r  e rne -  Wasse . vo r ra l
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